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Unfälle im Straßenverkehr
Ralf Klein und Günter Löffler

Die in der Bevölkerung am stärksten
wahrgenommenen Auswirkungen des
Verkehrs sind Unfallereignisse. Wäh-
rend die Medien überwiegend über
spektakuläre Unfälle aller Verkehrs-
zweige wie Flugzeugabstürze, Eisenbahn-
unglücke oder Massenkarambolagen be-

richten, zeigt die Statistik eindeutig,
dass in Deutschland die A Straßen-
verkehrsunfälle dominieren. Ihr Anteil
an allen Verkehrsunfällen betrug 1998
mehr als 99,5%. In den letzten 20 Jah-
ren ist die Zahl der polizeilich erfassten
Unfälle mit A Personenschäden generell
rückläufig 3 (zur Datenlage s. An-
hang). Waren es 1980 noch 412.672,
sank die Zahl bis 1998 auf 377.257 Un-
fälle mit Personenschäden. Unterbro-
chen wurde dieser Trend in der ersten
Hälfte der 1990er Jahre im Zuge der
Vereinigung, wie die Zahl der Unfallto-
ten zeigt 4. Der vereinigungsbedingte
Anstieg erklärt sich u.a. aus der enor-
men Zunahme der Zulassungszahlen in
den neuen Ländern und – damit ver-
bunden – aus der sprunghaft angestiege-
nen Fahrleistung bei vorläufig konstan-
ten Straßenquantitäten und -qualitäten.

Ursachen für Straßenverkehrs-
unfälle
1998 ist das Fehlverhalten der Fahr-
zeugführer mit 87,5% bundesweit die
häufigste Ursache bei den Straßenver-
kehrsunfällen. Daneben spielen die
Straßenverhältnisse mit 5,7% und das
Fehlverhalten von Fußgängern mit 4%
noch eine gewisse Rolle. Innerhalb des
Fehlverhaltens der Fahrzeugführer do-
miniert eine nicht angepasste Ge-
schwindigkeit mit 20,6%, gefolgt von
der Nichtbeachtung der die Vorfahrt re-
gelnden Verkehrszeichen mit 16,4%, ei-
nem ungenügenden Sicherheitsabstand
sowie starkem Bremsen des Vorausfah-
renden ohne zwingenden Grund mit
9,5% sowie mangelnde Verkehrstüchtig-
keit und der Verstoß gegen das Rechts-
fahrgebot oder andere Fehler bei der
Fahrbahnbenutzung mit jeweils 6,8%.

Werden die Unfälle mit Personen-
schäden nach Fahrleistung und Straßen-
klassen verglichen, zeigt sich, dass das
Risiko, in einen Straßenverkehrsunfall
verwickelt zu werden, recht unter-
schiedlich ist. Das generelle Unfallrisi-
ko auf Gemeindestraßen ist beispiels-
weise um das Sechsfache höher als auf
Bundesautobahnen A. Dagegen ist das
Risiko, bei einem Verkehrsunfall auf
Kreis-, Landes- oder Bundesstraßen ge-
tötet zu werden, etwa um das 2- bis
2,5fache größer als auf Gemeindestra-
ßen und vier- bis fünfmal höher als auf
Bundesautobahnen.

Gegensätze ergeben sich ebenfalls
zwischen Unfällen innerhalb und außer-
halb von Ortschaften. Sie werden be-
sonders deutlich, wenn man die Anteile
der Verunglückten an der Verkehrsbe-
teiligung oder Anteilswerte nach Al-
tersklassen vergleicht 2. Von den
505.111 Personenschäden im Jahr 1998
fanden 60% innerhalb und nur 40% au-
ßerhalb von Ortschaften statt. Ver-

gleicht man die Zahlen nach der Ver-
kehrsbeteiligung, wird deutlich, dass ne-
ben der generell höheren Fahrleistung
in den Ortschaften hier die hohe Betei-
ligung von Fußgängern und Fahrradfah-
rern sowie von Mofa- und Mopedfah-
rern am gesamten Straßenverkehr eine
Rolle spielt. Ähnliches gilt für die ver-
schiedenen Altersgruppen. Kinder und
Jugendliche sowie ältere Verkehrsteil-
nehmer sind wegen ihrer höheren Prä-
senz deutlich stärker an innerörtlichen
Unfällen beteiligt. Alle diese Gruppen
weisen einen höheren Anteil an Unfäl-
len mit Personenschäden auf, da die
Gefährdung aufgrund des geringen oder
gänzlich fehlenden Schutzes und wegen
ihres Verhaltens im Verkehrsraum be-
sonders hoch ist.

Verkehrsunfälle und Unfall-
risiko
Die Karte 5 zeigt die räumlichen
Schwerpunkte und Unterschiede bei
Unfällen und Risiken. Zwischen der
Anzahl und der Schwere der Unfälle
besteht kein räumlicher Zusammen-
hang. Ebenso ist ein Bezug zur Bevölke-
rungsverteilung nur sehr eingeschränkt
möglich. In den großen Städten und
Agglomerationen ereignen sich viele
Unfälle, häufig auch mit Todesfolge
(Fußgänger, Radfahrer) 2. Betrachtet
man zusätzlich die relative Häufigkeit
bezogen auf die Straßenverkehrsflächen
in den Kreisen und definiert auf diese
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Unfälle mit Personenschaden 1994
nach Straßenkategorien
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Anteil der Verunglückten innerhalb und
außerhalb von Ortschaften 1998
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Straßenverkehrsunfälle mit
Personenschaden 1983-1998

gesamt

neue Länder

alte Länder

0

2

4

6

8

10

12

14

1985 1990 1995 Jahr

Tsd.

© Institut für Länderkunde, Leipzig 2000

Unfalltote 1983-1998

Straßenverkehrsunfälle – Alle von der
Polizei registrierten Unfälle, bei denen in-
folge des Fahrverhaltens auf öffentlichen
Wegen und Plätzen entweder Personen
getötet oder verletzt werden oder Sach-
schaden entsteht.

Personenschäden
Getötete – Personen, die innerhalb von
30 Tagen nach einem Unfall an den Fol-
gen des Unfalls sterben;
Schwerverletzte – Personen, die statio-
när in einem Krankenhaus behandelt
werden;
Leichtverletzte – Verletzte Personen
ohne stationäre Behandlung in einem
Krankenhaus.

Sachschäden – man unterscheidet nach
schwerwiegenden Unfällen mit Sach-
schaden, bei denen mindestens eines der
am Unfall beteiligten Kfz abgeschleppt
werden muss, und Bagatellunfällen. Bis
1994 wurden Unfälle mit schwerem
Sachschaden (Sachschaden von 4000
DM und mehr bei mindestens einem der
Geschädigten) anstelle der schwerwie-
genden Unfälle mit Sachschaden erfasst.

Weise das Risiko, in einen Straßenver-
kehrsunfall verwickelt zu werden, so er-
geben sich insbesondere innerhalb der
geringer besiedelten Gebiete große Un-
terschiede. Weite Teile von Schleswig-
Holstein, Niedersachsen und Rhein-
land-Pfalz weisen ein unterdurch-
schnittliches Unfallrisiko auf, fast flä-
chendeckend überdurchschnittlich ist

es dagegen in Sachsen und Mecklen-
burg-Vorpommern sowie in Teilgebieten
Sachsen-Anhalts, Thüringens, Bayerns
und Baden-Württembergs.

Die Ursachen für ein regional unter-
schiedliches Risiko liegen u.a. in der
Art und Zusammensetzung der Ver-
kehrsteilnahme, der Verkehrsbelastung
und in Art und Zustand der Straßen.
Zum Beispiel ergibt sich aus schlecht
ausgebauten Bundesstraßen oder einem
hohen Anteil von motorisierten Zwei-
rädern ein höheres Gefährdungspotenzi-
al, während vorhandene Autobahnen
oder die Dominanz des Pkw bei der Ver-
kehrsteilnahme ein geringeres Risiko
bedeuten können. Die Verkehrsbela-
stung (AA Beitrag Löffler) ist nicht aus-
schließlich in verdichteten Regionen,
sondern auch in den Verkehrskorrido-
ren und an den Grenzübergängen zu den
Niederlanden, der Schweiz und Öster-
reich hoch. Dies zeigt, dass die an den
Unfällen beteiligten Personen oft nicht
am Ort des Unfalls ansässig sind.?
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Grenzüberschreitende Kooperationsräume
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Unfälle und Unfallrisiko 1998
nach Kreisen
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